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ger-zurAufzudet und Haltung der Stachel-

Erdsclrildkröte He osemy s spinos a (G-nev, 1 831 )
mit 5 Abbildungen vom Verfasser, 1 Abbildtutg von A' FLAMME uncl

1 Abbildung sowie 1 Gra{ikvonB' EtoEIvtvm'rrn

f,ljffi*#jäfu*,vondreiimAquaterrariumgehalt enenHeosemysspinosawe:denibe-reinenZeitraumvonsechslahren

dokumentiert. Erst nach vier Jahren zeichneten sich deutliche Geschlechismerkmale bei allen drei Tieren sowie eine weiße Kinn-

;"t"h;fiilui;nnchen ab. trotz erfolgter Paanrngenwurde nochkeine Eiablage erzielt'

Abstoact
Growthandweight of{reeHeosemysspinosakepllnanaqua-terrariumaredocumentedovera-periodofsixyears'Onlyafterab-
out four years could clear sexual chäracteristics Le determined in all three animals as well as white markings on the lower iaw of

the male. Despite succesful pairinp no eggs were deposited '

Allgemeines
Die Gattung Heosemys ist im indo-malayischen

Raum weit verbreitet. Zu *t gehören vier Arten:

Die Riesen-Erdschildkröte, H. grandis @is zu 45

cm), die Philippinen-Erdschitdkröte, H. leytensis

(bis zu 33 cm) die Flachrücken-Erdsdtildköte, H'

depressa(ois zu 25 cm) die StacheLErdschildkröte
H. spinosa (bis zu 23 crn), MBRrsNs (1971), Wrn-

l,rUrlt (1972), Münen (1987), NÖt-lsnr (1987) und

Bassnu (1988). Eine weitere Art, die früher zuHeo-

senrys gestelTtwurde, gehört rnch neuen Befunden

in eine andere Gattung (Geoernyda silaatica,Morr
et al. 1986).

Wäihrend von Heosemys grandis in neuerer Zeit

zalrlreid:re Haltungs- und Zuchtberichte veröf-

fentlicht wurden wie z. B. in MÜT rBn (1987) NÖr-

renr (1987) BassnE (1988) und Runrorp (1990) be-

ziehen sich die Veröffentlidrungen über H. spino-

sa ausschließlich auf die Haltung semiadulter und

adulter Tiere (]ocnrt 1967, MsnreNs 1. c', WeR-

MUTH 1. c... Wn<or 1979, MÜnrsn l. c., NÖnanr l. c.).

H. spinosa istin Hinterindiery dem Srmdarchipef
Sumatra Borneo, Süd-Thailand und Malaysia

verbreitet (PnncHano 1979, Wmor l. c.).

Die Freilandbiologie dieser Art ist so gut wie un-
bekannt (vgl. Svnru 1931, Bounnnr 1941, Wmor l.

c.).

Dasbizarelugendkleid v on H. spinosahat schon

vor geraurner Zeit Spekulationen über den Sinn

dieser Bestachelung ausgelöst. So wird z.B.ver-
mutet, daß die Stacheln denJungtieren dazudie-
nen könnten, daß sie side an steinigen Ufem der

Bergflüsse verankern oder daß die Stacheln die

Oberfläche des Panzersund damit denReibungs-

widerstand im Wasser vergrößerry so daß sie

6

leichter im Wasser schweben können(vgl. Wrn-

xunt7972,1974).MÜrLrn (1' c.) dagegen ist der

Meinung - und dieser sdrließe ich mich an-, daß

die Stacheln eine reine Schutzfunktion gegen

Freßfeinde ausüben. Die Stacheln bilden sich aud:r

nicht wäihrend des Wachstums zutick, sondern

scheinen im Verhiiltnis zur größer werdenden

Schildkröte nur kleiner. In der weiteren Entwick-
lung werden die nicht mehr benötigten Stacheln

abgeschliffen, so daß H. spinosaeinen auffälligen
Wandelvollzieht.
Auch MsnrrNs (1. c.) und spätere Autoren sctril-

dem den auffälligen Formwandel dieser Schild-

kröte beim Heranwachsen.
Nadrfolgend möchte ich über meine Erfahrurngen

bei der Aufzucht und Haltung von Heosemys spi-

nosabeichten. Sie zeigery daß diese Art nicht so

schwierig zu halten ist, wie oft von Schildkröten-
pfl egem angenommen wird.

Unterbringung der Jungtiere
1988 erwarb ich aus dem Zoofachhandel zwei

etwa 6-7 cm große und etwa 50 g schwere ]ung-
tiere von Heo semys spinosa. Die äußerlich gesun-

den und munteren Tiere wurden bei dem Händ-
ler in einem Aquarium bei 28-30' C gehalten. Die

Tiere hatten sich sowohl im Wasser als auch auf

dem feuchten Landteil, das aus einer wasserge-

tr?inkten Schaumstoffmatte bestand, aufgehalten.

Nach dem Erwerb wurden die Tiere in einem
Aquaterrarium mit den Maßen 80x35x40 ort
(LxBxH) untergebracht. Zur Trennung zwischen
Land- und Wasserteil wr,ude eine Glassd'reibe rnit

den Maßen 35x18 on (LxH) in einem Winkel von

40'eingeklebt. Eine flache Fels- und KorkPlatte
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beidenJungtiere in den ersten 14Monaten'
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wurde als Übergang gewählt, was den Ausstieg

aus dem Wasserteil erleichterte. Der Wasserstand

wurdernitmaximal6 cm so gewätrlt, daß die Tie-

re bequem mit dem Kopf die Wasseroberfläche er-

reidrenkonnten.
Das Wasser wurde über einen Eheim-Außenfilter
gefiltert und mit einem handelsüblichen Heizreg-

ler ständig auf 28"-32" C gehalten. AuJ eine

Nachtabsenkung der Wassertemperatur habe ich

im erstenlahr der Haltung verzichtet. Etwa ein-

ma1 im Monat wurde ein vollständiger Wasser-

wechsel vorgenorrunen.
Ein 60w-Punktstrahler, der je nach ]ahreszeit
8-13 h täglich eingeschaltet, und auf den Korkü-
bergang iwischen Land- und Wasserteil geridrtet

war, sorgte ftir eine lokale Aufwärmung auf etwa

40" c.
Als Bodensubstrat im Landteil wurde Sand ver-

wendet, der durch den Weclrsel der Tiere aus dem

Wasserteil lokal feudnt blieb. Sowohl die darin
eingesetzten Pflalzen (Scindapsus) als auch die

Plastikpflanzen im Wasserbecken wurden als

Sclrlafplätze genitzt.
Das Aquaterrarium wurde mit einer verkürzten
Glasplatte abgedeck! daß an den Schmalseiten

etwa 1 cmfreibliebenum so die Tiere keiner Zug-
luft auszusetzen und dennoch einen schwachen
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Luftaustausch zu gewährleisten. Unter diesen Be-

dingungen wudrsen sie gleichmäßig heran (s.

Grafik1).
Als die beiden Tiere eine Carapaxlänge von etwa

L0 cmund einGewichivonetwa 300 g erreichtery

erwarb ich beim gleichen Händler ein weiteres, in
der Größe passendes Tier. Das zuvor beschriebe-

ne Aquaterrarium wurde rrurr zu kleiru daher

übersiedelte ich die drei Tiere im Dezember 1989

in ein Aquaterrariummit denMaßen 100x40x40

cm (LxBxH). Auch'hier wurde die Grundfläche
mit einer Scheibe in ein Land- und Wasserteil ab-

geteilt. Der Wasserstand wur de ietzt art12cln er-

höht und das Wasser wurde mit einem stärkeren

Eheim-Außenfilter gereinigt. Da das Aquaterrari-
um nun in einen anderen Raum gestellt wurde in
dem je nadrlahreszeit25'-30o C herrschten, konn-
te auf eine Wasserheizung verzichtet werden; le-

diglich die Bestrahlungsdauer und die Einrich-
tung des Aquaterrariums wurden entsprechend
dem des ersten Aquaterrariums gewäihlt. Ge-

sdilechtliche Unterschiede aller drei Tiere korurte

ich zu diesem Zeiptrnkt weder im Verhalten noch
am Körperbau feststellen.
Mittelgg2nbersiedelten die Tiere in ihr heutiges

Aquaterrarium mit den Maßen 100x60x50 crn

(LxBxH). Eine in der Mitte senkredrt eingeklebte



a:rt&P;'::T':: 18x60 cm große Glaspiatte teilt den Land- und

Wasserteiiin zwei gläich große Hälften 1b,line
g"bog"n" ,-d lns Vfasserteil hineinragende Kork-

[Uttä tiU". der Trennscheibg bietet den Tieren

äine weitere Verste&möglichkeit und erleidntert

ihnen den Ein- und Ausstieg' Da auch dieses

Aquaterrarium in dem zuvor erwfinten Raum

steht, kann eben-falls auf eine Wasserheizungver-

ziclrtet werden. Lediglich erhalten die Tiere über

den Spotstrahler eine zusätzliche lokale Erwär-

-".& Wenn die Tiere das juvenile S!1$iummit

etwa12 cm Carapaxlänge verlassen, körmen die

höheren Temperaturen durchaus gesenkt wer-

den. A1s Luft- und Wassertemperaturen genügen

naclr meinen Erfahrungen tagsttbet 23' -26o C und

nachts 20'-24" C. Wichtig ist jedoch, daß Luft-

und Wassertemperatur nahe beieinander liegen'

Verhalten
Die Angabe, daß die Tiere im Alter aquatiler leben

als junftere (MÜr-rnn 1. c., NÖrlsnr l' c'), kann ich

trie. 
"iäht 

Uestätigen. Seit jeher halten sich die Tie-

re sowohl auf dem Land- als auch im Wasserteil

auf. Auch die Besdraffenheit der Beine und Z'ehen

deutet nic]rt auf eine reine aquatische Lebenswei-

sehin.
Da die Tiere oft stundenlang und unbeweglich au{

dem Gmnd des flachen Wasserteils liegen und

sich tmter dem Korkübergang verstecker; möch-

te ich mich den Ausführungen von WrRMLrfli (1'

c.) und Wn<or (. c.) ansctrließeo die schreiben, daß

i. spinora eine äußerst ruhige und friedliche

Schildkröte ist.
Was die Emährung betrifft waren die Tiere sehr

wählerisch, denn iie glngen sehr zögerlich an

kleingescturittene Bananen, Ananas und überrei-

fe Biäen. Gemüse und Salat verschmähten sie

ginzhd't.Pellettfu tter (Penk, Rüsselsheim) fraßen

äie nur imWasser, während die Früchte anland
verzehrt wurden und Schiidkrötenpudding in
kleinen WüLrfeln gereidrt, wurde sowohl an Land

als auch im Wasser genonunen' Je größer die Tie-

Abbildungen von oben nach unten:

Abb. 1: Diä zwei fungtiere von Heosemys spinosa, etwa 13lv4o-

nate nach dem Erwerb. Deutlich ist die fast kreisrunde Pan-

zerform mit den großen Stacheln erkenlbar' Foto: Fram'm

Abb. 2: Weibchen I bei einem Freiluftau-fenthalt'

Abb. 3: Platron vom Weibchen I (auIgenommenl992); der

Formwandelist gut zu erker.rnen: die Stachelnsindbereits klei-

ner und der Parrier wird nun zunehmend länglicher'
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re wurden/ desto anspruchsloser wurde ihr

Freßverhalten.

hr mundgerechten Portionen geschnitten, frqssen

sie heute"alles was der Gartenhergib! die Schiid-

kröten-Pelletts werden sowohl anland, wie auch

eingeweicht im Wasser gefressen; gleiches-gilt

,-,u"h *i" rro. audr für den Schildkröten-Pudding'

Da sie auch fleisdrliche Kost wie z. B. RegenwiiLr-

mer, Zophobas-Larven, Nacktschne&en und rote

Mückenlarwen annehmery könnte man diese Art

als anspruchsloser Allesfresser bezeichnen, die

nur in ihrer ]ugend etwas mehr Aufmerksamkeit

benötigt. Wie Wrnrvurs (1. c.) bei H. grandisbeob-

achtete, setzt audr H. spinosa ifuen Kot nur irn

Wasser ab. Der Kot scheintvoneinerArt »Schutz-

haut geringer Konsistenz" überzogenzu sein'

Geschlechtsdimorphismus und Paarung

Erst bei einer Größe von 12-1,4 cm und etwa

50M00 g Gewicht sah man deutlich am längeren

Schwanz sowie am konkavenBauchpanzer, daß

es sich bei einem der ersterworbenen Tiere um ein

Männchen handelte. Geht man davon aus, daß

die 1988 von mir erworbenen Tiere etwa ein hal-

bes Jahr alt waren, so hat es immerhin fast vier

jahre gedauert, bis eine klare Geschledrtsbestim-

mung möglich war. Auff?illig ist eine deutliche

weiße Kirur- und Unterlippenzeichnung, die nur

dieses männliche Tier hat (Abb. 4) - ob es sich

hierbei um eine Farbvariante handelt, kann ich

nicht beurteilen.

Sowotrl das zweite Tier als auch das 7989 dazuge-

kaufte Exemplar erwiesen sich als ein Weibchen.

Die drei Tiere sind heute (Mai 1994) etwa sechs

]ahre alt und haben folgende Maße und Gewich-

te:

Tiere Carapaxgröße LxB Gewicht

Männchen

Weibchenl

WeibchenII

19,5x16,0 cm

1E,5x15,0 cm

17,0x14,0 cm

1025 g

980 g

855 o

Abbildungen von obennach unten:

Abb. 4: M2innchen mit auffäilligem weißen Kilnfleck.

Abb. 5: Größenvergleich zwischen dem Mlinnchen (links) und

Weibchen I (rechts) die Auirahme wurde 1993 gemacht.

Abb.6: Weibchenl, aufgenommen imMai 1994 die Stacheln

sind nurnochimhinterenBereich des Par-zers zu erkennen.

Foto: EmeNMtiLLER

Abb. 7: Versuchte Kopulation im Wasserteil des Aquaterrari-

ums; deutlichist der weiße KinnfleckbeimM2innchen (rechts)

zu erkennen.
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Die sonst gegen Artgenossenund auch andere Ar-

il *h, d"äiclnenä:inntlchen Tiere verwandeln

sich wäfuend. der Paarung in rabiate Gesellen'

naaturrgen mit beiden Weibchen konnte ich seit

Februar"1993 immer wieder beobachten' Aller-

dines fanden sie gmndsätzlich in der Abenddäm-

*ärlg"o statt. Aufgrurd des etwa gleichen Grö-

ß"n r"riält tises zwischen den Weibchen und

dem Männchen waren Paarungsspiele wie z' B'

bei Graptemys- :umd, Pseudemys-Artenricht zu er-

warten. Vie"Lmehr attackiert das Männchen die

Weibchen, sobald sidn diese in denWasserteilbe-

geben, indem es sich mit den krallenbesttickten

Zehen an den Seiten der Weibchers festklammert

und versucht, seinen Schwanz an die Kloake der

Weibchen zu schieben. Halb aufgeritten kommt es

dann zur Paarung, wobei das M2innchen durch

Beißattacken verJucht, das Weibchen zur Passi-

vitätzuzwingen.DiePaarungsversudreverlau-
fen derart geiäuschvoll, daß das polternde Ge-

räusch beim Au-freiten über mehrere Zimmer zu

hörenist.
Ist ein Weibchen nicht paarungsbereit, flieht es pa-

nisch aus dem Wasser und verhäilt sich passiv bis

zu zweiTage auf dem Landteil' Interessant ist'

daß das Mäinnchen die Verfolgung immer am

Übergang zum Landteil abbricht. Leider führten

die Päarungen bisher zu keiner Eiablage'
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